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	Das warme Licht aus dem Kaminofen umarmte das Wohnzimmer mit Gemütlichkeit und Wärme. Im Hintergrund hörte man leise die Trompete von Miles Davis auf "Blue in Green“ spielen, die mit dem Knistern des Kaminfeuers eine symbiotische Beziehung einging. Das warme Zimmer in Wien war zur kalten Winterzeit der ideale Rückzugsort für Carlo Belmonte, der wie so oft in seinem Chesterfield Ohrensessel saß und Zeilen eines Autors las. Es gab zwei Suchten die Belmonte seit eh und je begleiteten: die Sucht nach Dokumentarfilmen und die des Lesens. Eine Zeit lang konnte Belmonte nur dann einschlafen, wenn er vor dem Schlafengehen eine Dokumentation gesehen hatte. Diese illustrative Art der Gutenachtgeschichte ersetzte er später mit dem Lesen von Büchern. Diese Sucht teilte dasselbe Schicksal wie ihre Vorgängerin – sie musste von Belmonte gelesen werden, damit dieser sich in den Schlaf betäuben konnte. Dabei las er so ziemlich alles, was er in die Hände bekam: Zeitungsartikel, Gedichte, Beipackzettel von Medikamenten, Bedienungsanleitungen und sogar Stellenausschreibungen, deren Inhalt ihn nicht wirklich interessierte. In der entspannten Atmosphäre, die ihn umgab, las er diesmal einen spannenden Zeitungsartikel, den er direkt nach dessen Veröffentlichung auf seinem Tablet in "E-Paper“-Form in den Händen hielt. Es war die Schock-Nachricht aus den USA, die seit längerer Zeit bekannt war und täglich in den Medien kursierte. Viele machten sich vorher noch einen Scherz daraus und konnten nicht glauben, dass gerade "er“ Obama’s Nachfolger werden sollte. Doch als dieser Scherz zur Realität wurde, löste es bei vielen Menschen Entsetzen und Besorgnis aus. So auch bei Belmonte. Es war einer dieser Nachrichten, die man bereits kannte, aber immer noch nicht glauben konnte. Als Belmonte die kurze Veröffentlichung von Ryan Roberts, einem Autor der New York Times, las, musste er feststellen, dass es nun offiziell war:


	 


	"Nach der zeremoniellen Stille der Vereidigung folgten prompt die Rufe aus der tobenden Menge "America first!" Donald Trump wird als 45. Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika vereidigt, unter dem Jubel seiner Anhänger, den Republikanern. Der Mann der einst bei einem Wrestling Kampf mit einem Stuhl geschlagen und bei vielen fragwürdigen Fernsehauftritten belächelt wurde, schlug bei der US-Wahl im November 2016 die Demokratin Hilary Clinton und regiert ab sofort das mächtigste Land der Welt.“ - RR


	 


	Carlo Belmonte stellte sein Tablet auf den kleinen Abstelltisch neben ihn und stützte sich aus seinem Ohrensessel auf. Er ging ein paar Schritte zum Fenster, das seitlich des Ohrensessels lag und blickte nachdenklich auf die Straße die mit Dunkelheit und Kälte kühl portraitiert wurde. Er knipste seine elektronische Pfeife an, die aussah wie eine aus alten Sherlock Holmes Filmen, und paffte an ihr. Mit einem tiefen Zug produzierte er eine künstliche, dicke Nebelwolke, die das Porträt der Straße bedeckte.


	 


	In seinen Gedanken flüsterte eine fragende Stimme: "Donald Trump – der neue Präsident der USA… Wer hätte das jemals gedacht?“ Belmonte seufzte und grinste ungläubig vor sich hin, schüttelte in einer langsamen Bewegung den Kopf und dachte sich, dass dieses Jahr noch voller Überraschungen stecken könnte.


	 


	In Wien war es bereits 20:15 Uhr, zu dieser Zeit im Januar war es eiskalt und stockdunkel. Belmonte war um 21 Uhr mit seinem guten Freund Pavel Laska zum Abendessen verabredet, so verabschiedete er seine Gedanken zurück in die USA und ging ins Schlafzimmer, um sich passend für das Abendessen anzuziehen. Carlo Belmonte pflegte einen eleganten Kleidungsstil, was für ihn auch aus beruflichen Gründen wichtig war, denn als Immobilienmakler war sein Aussehen seine anschauliche Visitenkarte. Der erste Eindruck hatte bisher noch keinen Interessenten kaltgelassen.


	 


	Carlo zog seine dunkelbraune "Cavalli“ Chinohose und einen beigen Rollkragen - Kaschmirpullover derselben Marke an. Ein anthrazitgrauer "Roberto Ballestre“ Mantel bedeckte ihn bis oberhalb der Knie und sorgte bei ungemütlichen Temperaturen für ein angenehmes Gefühl. Passend zum kalten Wetter, schlüpfte er mithilfe eines Schuhlöffels in seinen braunen Bugatti Stiefel, die warm hielten und rutschfest waren.


	 


	 


	 


	Belmonte und Laska verabredeten sich beim Figlmüller in der Bäckerstraße, der zu Fuß von der Züricherstraße gute 20 Minuten entfernt ist. Normalerweise würde er diesen Weg zu Fuß gehen, um noch vor einer Verabredung den Kopf freizubekommen, doch aufgrund des kalten Januarabends bestellte er sich lieber über sein Smartphone das nächstgelegene Taxi. Bevor er seine Wohnung verließ, tätigte er noch kurz den Sprühknopf seiner Parfümflasche "LengLing - Eisbach No. 5“. Ohne diesen Duft ging Belmonte nie aus der Wohnung.


	 


	Als er die Tür nach draußen öffnete, stand das Taxi schon wartend vor der Haupteingangstür der Züricherstraße. Die Fahrtzeit betrüge ungefähr 10 Minuten, er würde also wie so oft überpünktlich zu einer Verabredung erscheinen. Auch wenn sich Belmonte grundsätzlich Zeit nahm für ein gepflegtes Erscheinungsbild, verachtete er es, wenn er oder jemand anderes unpünktlich war – "Wer unpünktlich ist, ist unorganisiert!“ Schimpfte Belmonte oft.


	 


	Das Taxi erreichte den Figlmüller wie erwartet innerhalb der 10 Minuten und Belmonte drückte dem Taxifahrer, zusätzlich zur Fahrtgebühr, ein sattes Trinkgeld in die Hand, bedankte sich für die Fahrt und wünschte einen schönen Abend.


	 


	Am Eingang des Figlmüllers wurde er vom Kellner erkannt, begrüßt und von diesen an seinem reservierten Tisch geführt. Als er sich gerade hinsetzen wollte, wurde auch sein Freund Laska von einem Kellner zum selben Tisch begleitet – auch er hielt nichts von Unpünktlichkeit, obwohl er oft unorganisiert war.


	 


	Pavel Laska kam direkt von der Arbeit, besser gesagt, direkt von seinem eigenen Unternehmen. Das "Laxa IT Solution“, ein IT-Unternehmen, das auf Cyber-Security spezialisiert ist, war keine 5 Geh-Minuten vom Figlmüller entfernt. Bevor der Kellner die zwei Gäste allein ließ, fragte er, ob es wie üblich die Flasche des hauseigenen Rotweins sein sollte. Beide Gäste bejahten die Frage und begrüßten sich nun offiziell zum Abendessen.


	 


	"Wie war dein Tag?“ wollte Laska neugierig erfahren.


	 


	"Angenehm, Danke. Ich habe vormittags etwas gearbeitet und den restlichen Tag habe ich mir freigenommen. Wie war es bei dir?“ stellte Belmonte direkt im Gegenzug die Gegenfrage, auf deren Antwort er aber kurz warten musste, da der Kellner mit dem Wein zum Tisch zurückgekommen war und die Weingläser der Gäste ein Drittel voll füllte. Nachdem genüsslichen Abschmecken und einem wertschätzendem "Danke“ von Belmonte, nickte der Kellner freundlich und ließ die beiden nochmals allein, bis er später für die Essensbestellung zurückkehren würde.


	 


	Das Restaurant füllte sich. Die Stimmen der Gäste vermischten sich und Klänge des Bestecks im Hintergrund bildeten eine harmonische Geräuschkulisse, die zu hören war, aber nicht störte. Carlo und Laska stießen auf den Abend an und nahmen einen kleinen Schluck vom Wein. Belmonte stellte das Glas ab und wiederholte die Frage von vorhin: 


	 


	"Also, wie war dein Tag?“


	 


	"Ach, so wie immer. Hin zur Arbeit, das gemacht, wofür ich Geld verdiene und abends unerfüllt zum Abendessen gehen, mit der Hoffnung, das mich zumindest das Schnitzel vom Figlmüller erfüllt“ grinste Laska Belmonte mit einem Augenzwinkern zu.


	 


	"Auf das Schnitzel ist Verlass!“, antwortete Belmonte sarkastisch.


	 


	Laska spielte schon seit geraumer Zeit mit dem Gedanken, sein Unternehmen zu verkaufen und etwas Neues zu starten, nur wusste er bisher noch nicht genau was es sein sollte.


	 


	Und so warf er diese Idee erneut in den Raum:


	 


	"Wie ich dir ja schon einmal gesagt hatte: Ich möchte das Unternehmen verkaufen und mit dem Ertrag etwas Neues aufbauen. Nur weiß ich noch nicht was dieses "Neue" sein soll."


	 


	" Ist es so schlimm geworden?"


	 


	"Schlimm ist es nicht, aber langweilig und ich hasse Langeweile!"


	 


	"Hast du denn nicht die geringste Ahnung, was du als nächstes tun könntest?"


	 


	"Nein, nicht wirklich. Aber vielleicht verkaufe ich einfach, mache ein wenig Urlaub und beschäftige mich voll und ganz mit dieser Frage."


	 


	"Na das klingt doch schon mal nach einem Plan" Belmonte hob nach seinem Satz das Glas und stieß mit seinem guten Freund an.


	 


	Fort vom Thema der Arbeitswelt und Karriere widmeten sie sich nun Themen aus aller Welt, mit dabei war natürlich die neue und alte Schlagzeile aus den USA, die für sehr viel Gesprächsstoff sorgte. So antwortete Laska fast schon gereizt auf Belmontes Kommentar, dass es in den USA nun tatsächlich offiziell sei mit dem neuen Präsidenten:


	 


	"Donald Trump! Der Typ ist doch verrückt, aber eigentlich passt er perfekt als Vorzeigemännchen dieses Landes “verrückt, schamlos und unkultiviert“ – so etwas kann wirklich nur dort drüben passieren Carlo, unglaublich!"


	 


	Als das Thema "Trump" noch nicht ganz abgeschlossen war, näherte sich der Kellner zum Tisch und war für die Essensbestellung bereit.


	 


	Belmonte bestellte als Vorspeise den römischen Salat und als Hauptspeise den gegrillten Lachs mit Rosmarin Kartoffeln, verziert mit gegrillten Zitronenscheiben und Zitronengras. Die Nachspeise entschied er spontan. Er machte es abhängig von seinem Sättigungsgefühl, doch in der Regel bestellte er sich immer nur einen Espresso.


	 


	Laska bestellte als Vorspeise einen gemischten Salat und als Hauptspeise ein Wiener Schnitzel mit Kartoffelsalat und Preiselbeeren, wenn er sich nach dem Hauptgang ein Dessert bestellen würde, wäre es wie immer Tiramisu gewesen.


	 


	  


	 


	Der Abend verging wie immer schnell und mit guter Laune. Laska hatte über das ganze Abendessen lang keine Gedanken mehr an sein langweiliges, erfolgreiches Unternehmen verschwendet, und genoss die Gesellschaft seines besten Freundes.


	 


	Nach dem Espresso und dem Tiramisu, übernahm Belmonte die Rechnung und gab dem Kellner ein sattes Trinkgeld. Es zahlte immer derjenige, der zuerst kam - eine alte Tradition der beiden Pünktlichkeitsliebhaber.


	 


	Auf dem Rückweg nach Hause teilten sich beide dasselbe Taxi, es ging in die Züricherstraße 21. Beide hatten dieselbe Anschrift, Laska wohnte ein Stockwerk über Belmonte – sie waren Freunde und Nachbarn, die sich als Mitbewohner in einer Studenten WG während des Studiums kennenlernten.


	 


	Vor der Eingangstüre der Züricherstraße 21 verabschiedeten sich die zwei und jeder ging in die eigene Wohnung.


	 


	Belmonte hatte für den Folgetag einen Termin, den er um 10 Uhr bei der Bank wahrnehmen sollte. Er machte sich nach der Rückkehr Bett fertig, packte sich seine Abendlektüre zur Hand, "Small World“ von Martin Suter, und legte sich zu Bett.
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	Nach 7 Stunden Schlaf musizierte Belmontes Handywecker "Paganini -La Campanella", es war Zeit aufzustehen. Wie jeden Morgen bestand sein Morgenritual darin, den direkten Weg zu seiner Bialletti Espressomaschine zu suchen, diese stand in der Küche. An der Maschine angekommen betätigte er den Anschaltknopf. Belmonte wartete geduldig, dass sie anging und stand wie ein Baum neben ihr. Sobald sie anging, verspürte er ein Gefühl von Rettung. Er fühlte sich noch derart müde vom gestrigen Abend, dass der Espresso die einzige Hoffnung auf das heutige Wachwerden war.


	 


	Ehe die Rettung nahte, musste die Maschine hochfahren und warm laufen. Anschließend lief Wasser aus dem Kaffeeauslauf für ca. 5 Sekunden, das geschah jedes Mal wenn man sie anmachte, damit sie vor jeder Benutzung ausgespült wurde und der Espresso cremig und lecker schmeckte. Wie lange doch 5 Sekunden dauern konnten – es kam ihm vor wie eine Ewigkeit.


	 


	Bevor es nun mit dem Kaffeeerlebnis losging, musste Belmonte die Arabica Kaffeebohnen in den Bohnenbehälter dazugeben und den Wassertank mit frischem Wasser befüllen. Das Kegelmahlwerk verrichtete unter seinem berühmten Geräusch fleißig die Arbeit, die Bohnen waren zu Pulver gemahlen und die Maschine war jetzt startklar. Die dickflüssige und gut riechende Flüssigkeit tröpfelte nach ersehntem Warten vom Kaffeeauslauf direkt in seine Bialletti Espresso Tasse. Diese war ein fingerbreit dick. Umso dicker die Espressotasse, desto länger bleibt der Espresso darin heiß. Es gibt Kaffeetassen, die bis zu sieben Patente enthalten, um den Kaffee möglichst lange heiß zu halten. All das wusste Belmonte dank einer Dokumentation über Kaffee, die er einmal gesehen hatte.


	 


	Seine Bialletti Tasse war eine dieser Tassen, die sieben Patente enthielt, dabei mochte er gar keinen heißen Espresso, denn er verbrannte sich sehr oft die Zunge.


	 


	Von der Küche ging es mit der Espressotasse in der Hand hoffnungsvoll in Richtung Wohnzimmer. Als er in seinem Ohrensessel im Wohnzimmer saß, genoss er vorsichtig sein heißes Getränk, das auf der Oberfläche eine cremig-fluffige Schicht bildete. Beim Pusten verschob sich die Cremeschicht muldenartig gegen den Tassenrand. Während er an seinem zuckerfreien Espresso nippte, öffnete er wie jeden Morgen seine Mail-App auf seinem Smartphone. Als CEO der „Casa Vacanza Belmonte Ltd..“ musste er den Posteingang mehrmals täglich prüfen. Weil seine Ferienwohnungen sehr begehrt waren, war der Mail Ansturm relativ groß. Der Posteingang zeigte diesen Morgen aber nur eine ungelesene Nachricht an. Eine Anfrage für die Ferienwohnung in Barcelona in der „Calle de la Rambla 9“. Belmonte bestätigte die Anfrage mit einer Zusage der Ferienwohnung für den 15. -29. Juni 2017.


	 


	Es war üblich, dass die Ferienwohnungen 6 bis 9 Monate vor Urlaubsbeginn gebucht wurden, da diese sehr schnell vergriffen waren. Er sendete mit der Zusage des Zeitraums für 2 Wochen die Rechnung der „Casa Vacanza Belmonte Ltd..“ für die Überweisung zu. Die 2 Wochen kosteten den Urlauber insgesamt 2.750 €. Es war eine 2-Zimmer-Wohnung, mit 2 Balkonen im Herzen Barcelonas. Belmonte entschied sich bei seinen Ferienwohnungen, die hochwertig und modern waren, bewusst für eine höhere Preiskategorie, somit erhoffte er sich mit den Besuchern keine Probleme des Geldes wegen und ebenso wenig Schäden von unkontrollierten Partys.


	 


	Mit einer Kaution von 1.500 € obendrauf, hielt er, für den Fall der Fälle, ein nettes Sümmchen in der Hand. Den Mailverlauf sendete er ebenfalls seinem Minijob Mitarbeiter Jose Sorano zu. Jose war ein Student, der sich nebenbei einfaches Geld verdienen wollte – für die Abwicklungen der Wohnungsübergabe, war er bei jedem Neubezug vor Ort und führte die Gäste durch die Wohnung, er erklärte die Hausregeln und übergab vor seinem Abschied die Schlüssel zur Ferienwohnung.


	 


	Bei der Abreise der Gäste war Jose wieder zur Stelle, überprüfte die Wohnung auf Schäden, möglichen Diebstählen und nahm den Schlüssel vor dem Abschied wieder zu sich.


	 


	Belmonte hatte in all seinen Ferienwohnungen Studenten, die auf dieser einfachen Art und Weise schnelles und sicheres Geld verdienten – es war eine Win-win-Situation für alle Beteiligten.


	 


	Strenggenommen war Belmontes Arbeitstag mit dem Beantworten und weiterleiten der E-Mail heute schon weitestgehend beendet, auf ihn wartete nur noch der Banktermin um 10 Uhr.


	 


	Nach der verrichteten Arbeit ging Belmonte in seinen Trainingsraum, den er bei sich Zuhause eingerichtet hatte, und trainierte 45 Minuten seinen gesamten Körper. Er hatte in seiner Wohnung Fitnessgeräte der Marke „Technogym“. Jeden zweiten Tag war ein Ganzkörper Trainingszirkel angesagt. Belmonte war es wichtig einen durchtrainierten Körper zu haben, der aber nicht zu sehr in die Breite gehen sollte – lieber sportlich und definiert, damit er in seinen italienischen Maßanzügen eine gute Figur abgeben konnte.


	 


	Nach dem Training und dem Duschen blieben ihm noch 60 Minuten Zeit, bevor er sich bei seinem persönlichen Bankberater Herr Werner präsentieren sollte. Die Bank war in der Libellengasse 14, zwei Minuten Fußweg von seiner Wohnung entfernt. Zu diesem Anlass zog er sich dunkelblaue Levi's Jeans, ein weißes Calvin Klein Hemd und seinen schwarzen Biagini Mantel an. Er schlüpfte in seinen schwarzen Levi's Stiefel, zwei Sprüher Eisbach No.5 und entschied sich für einen kurzen Besuch in seinem Stamm Café „Cafeteria Confalone“, das auf dem Weg zur Bank lag. 


	 


	Hier kam Belmonte fast jeden Morgen her, um sich als Frühstücksmenü ein Cornetto con Crema und einen Espresso zu gönnen, so fühlte er sich seiner Heimat näher. Antonio Confalone, der Betreiber des Cafès, sah Belmonte hereinkommen und begrüßte ihn wie jeden Morgen herzlich mit italienischem Akzent.


	 


	"Ciao Carlo, bello mio, wie geht es uns heute?“


	 


	"Buongiorno Toni, blendend und dir?“


	 


	"Tutto bene!“, antwortete Antonio und mit seinem netten Lächeln fragte er weiter:


	 


	"Il solito? - dasselbe wie immer?“


	 


	"Si grazie“ nickte Belmonte freundlich.


	 


	Keine 3 Minuten später servierte Antonio ihm sein Menü. Hörnchen gefüllt mit Vanillencreme und einem Espresso ohne Zucker.


	 


	Belmonte blickte sich um und sah zu dieser Zeit dieselben Gesichter wie immer und einige Touristen - diese fehlten nie.


	 


	Er genoss den ersten Bissen in seinem Cornetto, der mit warmer und herzhafter Vanillecreme gefüllt war, und nahm nach dem Herunterschlucken einen kleinen Schluck seines Espressos. Die rechte Hand griff zur Zeitung die Antonio morgens immer auf die Tische verteilte.


	 


	Belmonte entdeckte direkt die Schlagzeile auf dem Titelblatt, die derzeit auf der ganzen Welt für Aufsehen sorgte: "Donald J. Trump ist Amerikas 45. Präsident!" Er las ein paar Zeilen darüber und konnte nichts Weiteres entdecken, was er nicht schon gestern bereits erfahren hatte. Er blätterte weiter und blieb bei den Auslands-Nachrichten stehen. Die nächste große Schlagzeile war der Zwölf-Punkte-Plan von der britischen Premierministerin Theresa May für einen EU-Austritt des Vereinigten Königreichs – kurz: "Brexit".


	 


	Belmonte blickte auf seine analoge Daniel Wellington Uhr und stellte fest, dass er in 15 Minuten seinen Termin bei Herrn Werner hatte. Er blickte zu Antonio, zeigte mit einer Geste an, dass er gehen musste und Antonio zwinkerte ihm zu und rief wie immer fröhlich "Ciao, alla prossima“. Belmonte schob einen 20-Euro-Schein unter die Espressotasse und ging. Er hatte mehr Trinkgeld dagelassen, als das Hörnchen und der Espresso zusammen kosteten.
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